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Spagyrik, so sagt es Wikipedia, kommt aus dem Griechischen: spao – „trennen“ und
ageiro – „vereinigen, zusammenführen“. Es bezeichnet eine naturheilkundliche The-
rapierichtung, bei der Heilpflanzen, Mineralien und Metalle in spezieller Herstellungs-
weise zu Tinkturen, Extrakten, Essenzen und Konjugaten verarbeitet werden. Spagy-
rik wird auch die „Medizin der Alchemisten“ genannt, deren Kenntnisse mit der mo-
dernen Chemie und Pharmakologie vielfach verloren gingen. 
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Abb. 1 (oben): Der Tropfen : Wasser als Rhythmusträger, (unten): Spagyrische Mazera-
tionsgefäße

„Alchemie“ klingt heutzutage den Unkundigen
mehr als Quacksalberei denn als eine in Ver-
gessenheit geratene Kunst. Vielleicht, weil es
Vertretern dieser Zunft niemals geglückt war,
aus Dreck Gold herzustellen. Dafür haben sie
sich aber intensiv mit Philosophie, Religion,
Astronomie und Symbolik beschäftigt und da-
bei so ganz nebenbei manchem Pflänzchen
und manchen Mineralien ihre Geheimnisse ent-
lockt. 

Als einer der letzten großen Alchemisten gilt
der 1965 verstorbene Dichter Baron Alexan-
der von Bernus. Er lebte im Schloss Donau-
münster bei Donauwörth und beschäftigte
sich zeitlebens mit Spagyrik, also dem heil-
kundlichen Teil der Alchemie. Dabei konzent-
rierte er sich auf die Werke des Arztes Philip-
pus Aureolus Theophrastus Bombast von Ho-
henheim, genannt Paracelsus (1493-1541).
Dessen Grundidee, dass Harmonie, Schön-
heit und Gesundheit nur im Licht der Natur zu
finden sind, entwickelte Baron von Bernus
ebenso weiter wie Paracelsus’ Rezepturen. 

In seinem Labor entwickelte Bernus mit den
Soluna Heilmitteln ein naturheilkundliches Sys-
tem zur ganzheitlichen Therapie. Sie sind seit
vielen Jahrzehnten fester Bestandteil in der

Naturheilkunde und führen den Menschen zu-
rück zur inneren Harmonie, der Gesundheit.
Neben der Heilkunst fand Bernus auch Zu-
gang zu anderen Gebieten. Nach denselben
alchemistischen Grundsätzen entstand eine
Naturkosmetik, die die Haut unterstützt, nega-
tive Einflüsse auszugleichen und ihr hilft, „in-
nere“ Harmonie nach „außen“ zu tragen. Die
Haut als Spiegelbild innerer Schönheit: „Wie in-
nen so außen“ heißt der alchemistische Grund-
satz. 

Dass diese Kosmetik keine Abnehmer fand,
lag nicht nur am fehlenden Marketing.
Deutschland war damals im Aufbruch, auf
dem Weg ins Wirtschaftswunder – da waren
die Quacksalbereien eines Barons nicht ange-
sagt. Es kamen Twiggy und der Minirock, Plas-
tikflaschen, Italienreisen und Schlager. Spagy-
rische Kosmetikprodukte mit großer Sinntiefe
gerieten in Vergessenheit. 

Dreißig Jahre später legte die Baronin Isa von
Bernus ganz unabsichtlich den Grundstein für
eine Renaissance der Produkte ihres verstor-
benen Mannes. Ihre Freundin Karin Proeller
war mit einem weiteren Freund des Hauses,
Marino Lazzeroni, zum Tee eingeladen. Die
beiden Gäste stöberten in der Bibliothek des
Barons, die auch eine umfangreiche Samm-
lung alchemistischer Autoren beherbergt. Fas-
ziniert blätterten sie in den jahrhundertealten
Rezepten geheimnisvoller Apotheker und Mys-
tiker. Und entschlossen sich, ebenso wie vor-
mals der Baron, Cremes nach alten Rezeptu-
ren herzustellen. 

Sie haben danach geforscht, was von diesen
Rezepten heute noch Gültigkeit hat, und da-
raus eine neue Generation von kosmetischen
Produkten entwickelt. Sie haben den Zugang
zu den Energien gesucht, die jeder Zelle eigen
sind: Die Kraft des Mondes und der Sonne,
eingefangen in Pflanzen und Blumen, in Metal-
len und Mineralien. Nach dem Mond und der
Sonne haben sie sie auch benannt: Lunasol.

Das war 1992. Proeller und Lazzeroni inves-
tierten in ein Stück unberührte Natur und kauf-
ten einen 50.000 Quadratmeter großen Hang
in einem italienischen Alpental. Auf dessen
saftigen Wiesen wachsen wilde Blumen und
Kräuter, die nur zu der Zeit und Uhrzeit geern-
tet werden, in der ihre Lebenskraft am größ-
ten sein soll: vor Tau und Tag die Rosen, da-
nach die Kamille, mittags die Ringelblumen. 

Kein Dünger und keine Maschine gelangen je-
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mals auf diese Felder. Stattdessen fällt das
Wasser einer Quelle über sieben Stufen in ei-
nen Holzbrunnen, der die Spiegelung des Him-
mels darstellt. So soll das Wasser auf ganz na-
türlichem Weg weiter angereichert werden. 

Die Blumen und Pflanzen werden von Hand ge-
pflückt und dürfen nicht mit dem Messer ge-
schnitten werden. Zum Trocknen werden sie
auf gespannte Seidentücher gelegt. 

In zwei uralten Labors auf dem Feld werden
feinste Pflanzenöle nach den Mondrhythmen
mit Blüten und Pflanzen, Mineralien und Salzen
in sechs Liter fassenden Glasgefäßen ange-
setzt. Sie entsprechen der alten arabischen

Weisheit, die sagt, dass ein Gefäß nie mehr
Flüssigkeit fassen sollte als Blut im menschli-
chen Körper ist. 

Die Pflanzenöle lagern und reifen nun in einem
achteckigen Pavillon aus Holz und Glas bei 37
Grad Celsius – der Temperatur des menschli-
chen Körpers. Bis zu 60 Tage lang wird der In-
halt der Gläser in einer der Natur angepassten
raum-zeitlichen Atmosphäre bei Sonnenauf-
und -untergang gerührt. Es soll Kosmetik ent-
stehen, die der Natur des Menschen ent-
spricht. Denn seit Jahrmillionen aktiviert die
aufgehende Sonne die Zellen der Haut, wäh-

der Spagyrik. Nicht nur, weil diese besonderen
Kosmetikprodukte keine chemischen Reizstof-
fe, künstlichen Zusätze oder Konservierungs-
stoffe enthalten und ohne Tierversuche auska-
men. Sondern auch weil Lunasol weltweit das
einzige Kosmetikunternehmen ist, das auf al-
chemistischer Grundlage produziert. Die Nach-
frage ist groß und wächst ständig, weil die her-
vorragende Qualität dieser konsequenten Na-
turprodukte den Anforderungen des aufgeklär-
ten Verbrauchers entspricht.

Wer jene hautpflegenden Cremes und Lotio-
nen in den Töpfen und Tiegeln als „Kosmeti-

rend sie sich bei Sonnen-
untergang teilen und re-
generieren. 

15 Jahre sind seither ver-
gangen, und Marino Laz-
zeroni ist mittlerweile ver-
storben. Doch das Enga-
gement der Firmengrün-
derin Karin Proeller ist un-
gebrochen. Kein Wunder,
denn die Zeit scheint reif
zu sein für den Zauber

ka“ bezeichnet, wird ihrem Inhalt nicht ge-
recht. In jeder Creme stecken 1.440 Stunden
Reifezeit, das ganze Wissen der Alchemisten
und ein jeweils ganz eigenes Universum, das
man vielleicht nicht immer sehen, aber sehr
schnell spüren kann. Vorausgesetzt, man
lässt es an die eigene Haut. 
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dungen bekannt („Bodycheck“, „R.TV Ge-
sundheit“). Sie lebt und arbeitet in der Nähe
von Karlsruhe.

Kontakt:
brigitte@vanhattem.de, www.vanhattem.de

Abb. 2 (li): Wasser als Informationsträger

Abb. 3 (li.) und 4: Averara bei San Pellegrino, (re.): Bernus bei der spagyrischen Arbeit


